
Aus der Ökumene
Deutscher Evangelischer Kirchentag Evangelische Beichte

in Frankturt Das oılt siıcher nıcht tür eine Weıse, die Parole des Kır-
Der Deutsche Evangelische Kirchentag, der VOIN 8.——-12: chentages „Laßt euch versöhnen mMiıt (JOteEIS 1n die Wıirk-

ıchkeit UumMzZzuUuSeLZCN, nämlıch für den öftentlichen Be-August 1ın Frankfurt A o ine NECUC bewegte Selbst-
kenntnisakt Z Einzelbeichte, die 610 verschiedenendarstellung der evangelischen Christenheit gab dies-

mal noch stärker eingebettet 1n eın ökumenisches (Se- Orten auch wirklich praktiziert wurde;, oft bis in die
samtbewulßSstseın, das VO vielen Vertretern des Welt- tiefe acht hiınein. Diese rage stand 1mM Mittelpunkt der

ersten Arbeitsgruppe, „Kiırche un Gemeinde“, und wurdeder Kirchen genährt wurde WAar icht weniıger
spannungsvoll un: anregend als der Kiırchentag in OTFt VOT allem VO  ‘ Superintendent Schönherr AUS TAan-
Leipzıg 1mM Juli 1954 (vgl Herder-Korrespondenz JS denburg C Havel vertrete1_1. Vielleicht hätte nıcht

den großen Erfolg erzielt, WECNN nıcht der Frankfurter501): obwohl maßgebende Beobachter gylaubten fest-
stellen mussen, da „die luft zwıschen ‚oben‘ un

CC

Studentenpfarrer Wolfgang Böhme selt langem praktisch
‚unten das heißt 7zwischen den offiziellen Rednern MIt vorgearbeitet un durch se1ıne kurz vorher veröffentlichte

Schrift: „Beichtlehre tür evangelische Christen“ (: Ver-ıhren vorher n  u restgelegten un geprüften Konzep-
ten un manchen unberührt gebliebenen Tagesfragen des lagswerk, Stuttgart 1956, 110 S ıne ebenso schlichte w1e
Kirchenvolkes, orößer geworden se1 („Die elt  « 18 56) yründlıche Anleıtung dazu gegeben hätte, un Zzwar auf
Das Element der freıen ede un des Charismatischen Grund der Beichtlehre Luthers, der die Beichte für das

unentbehrliche Kennzeıichen des wahren Christen hält,sel mehr zurückgetreten. Und doch WAar auch dieser Kır-
chentag insotern durchaus das, W 45 seine Leıitung, VOLIL aber S1e nıcht eigentlıch als e1genes Sakrament bezeichnet,
allem 1n rühriger Präsident, Dr. Reinold 7 Thadden- sondern mehr als ine Betätigung der Taufgnade. Dabe1

wird der Beichtzwang ebenso ausgeschlossen w1e dieTrieglaff, mıt dieser Gründung geplant haben WAar
immer noch ıne VOLrWartsdrängende Lai:enbewegung Pflicht, alle begangenen Sünden einzeln beichten. Man
mM1t einem wachsenden Kirchenbewußtsein, die zıelstrebig 1St überrascht, welche Ausbreitung das Bewulfitsein VO  —

dort 1n die Bresche springt, die problematische un der Notwendigkeit der Beichte se1iIt den Versuchen inner-
halb der kleinen „Michaelsbruderschaft“ un der eNLtL-unvollendet gebliebene Gestalt der „Evangelischen Kiırche

iın Deutschland“ mMi1t ihren tiefer werdenden kon- sprechenden „Ordnung des Kirchlichen Lebens“ der
tessionellen Gegensätzen nıcht recht weıiterkommt. Er VELKD gefunden hat Es 1St aber nıcht weniıger auffal-

lend, dafß die Nachrichtengebung den ersten Teıl derversuchte nach wWw1e VOT MIt ungebrochener Kraft, die auch
eın zwangsläufig zunehmender organisatorischer Apparat yroßen Schlußkundgebung, der VOINN der Beichte handelt,
nıcht schwächen konnte, der evangelischen Christenheit nıcht sonderliıch verbreitet hat Es WAar tür katholische

Beobachter besonders ergreifend, wı1e über die 500 000wenigstens für einN1gE Tage das 9W a4ds s$1e ın dem
ungebrochenen Eigenleben der „Landeskirchen“ MmM1t Recht Menschen hinweg die rage allte, die VO „Heimweh
vermiıssen mufß. nach der Kirche“ Zeugn1s yab 997  IT suchen Menschen,
Daran zeıgt sich übrigens die grundverschiedene Struk- denen WIr alles n können, alles, W1€e N un u15

steht. iıbt solche Menschen 1ın der evangelischen Kır-tur un Zielsetzung des Deutschen Evangelıschen Kırchen-
1mM Vergleich um Katholikentag: dieser eruht aut che? Wer hat eıt tür uns, Wer ann hören? Zuhören,

der dogmatischen un geschichtlichen Gegebenheit der ohne se1ne eigene Sache denken un ohne Uu-

weichen, WEeNN schwere Dınge sind? Wer annn unsFEiınen Kırche als des Zeichens der Gnade tür alle Völker,
während die evangelische Laienbewegung 1ne yeeinte helfen?“ Und Ww1e CS zurückrief: „Ihr Pfarrer, könnt ihr
evangelısche Kırche als Glied der ökumenischen Christen- Beıichte hören? Tut endlich, WI1Ir bıtten euch unnn Christ1ı
heit des Weltrates erst herbeiführen möchte. Dabe] bleibt willen!“ Das Wr außerordentlich, un darüber sollte

reılıch offen, ob ıne ZEW1SSE tragısche Uninteressiert- 114  _ nıcht schweigen; un dieses Ereign1s War bedeuten-
heit des evangelischen Kirchenvolkes der sıch anbah- der als alle Worte, die on gesprochen wurden un den
nenden dogmatischen Verfestigung iınnerhalb der EKD, Hörern 1Ns Gewissen sprachen. Wiıchtiger auch als das

SOSENANNTE „ Wort des Kırchentages“.Dr 1n Gestalt der werdenden Lutherischen Kırche, die
1Ur die Hälfte der EK  S umtaßt (vgl Herder-Korrespon- Die ersten Folgen der Inıtıatıve des Frankfurter Kırchen-
denz Jhg., 480), nıcht schon yeschichtlıch überholt sınd unterdessen sichtbar yeworden. Der Kölner
1St oder ob Ende die Getahr besteht, da{fß die eWwe- Superintendent Encke fragte 1mM rheinischen Gemeıinde-
Sung des Kiırchentages den Gliedkirchen der blatt „Der Weg“ „Soll die Möglichkeit Z Beichte un
elines Tages die Massen entzieht. Man wird nıcht über- Z seelsorgerlichen Gespräch auf den Kirchentag be-
hören können, wWwenn 1m „Forum“ der „Welt“ gefragt wiıird: schränkt bleiben?“ Er tordert dazu auf, Vorschläge
„Könnte der Kirchentag nıcht auch eıne zroße Flucht der machen, W1€ die Inıtiatıve des Kırchentages aufgenom-
Kirche un der Christenheit AT ihren ungelösten Pro- i1iNeN werden könnte, un regLt die Bıldung ständıger
blemen un VOTr ıhrem Scheitern 1mM Alltag cse1n? Arbeitsgemeinschaften 2 die sich mIi1t den ın Frankfurt
KOönnte sich dieser ‚Sieg des Glaubens‘ nıcht vielleicht angeschnittenen Problemen beschäftigen sollen. A
auch als eıne erhebende un erhabene Selbstbespiegelung würde VOMN den Gemeindemitgliedern hören, Ww1e€e
der TOMMeEenN Seelen herausstellen? Und könnte nıcht der S1e über die Einrichtung besonderer Seelsorgestunden und
große Zustrom gyerade auch miıt dem billigen Preıs der Gelegenheıit ZUur Einzelbeichte denken.“ Nur 1n Zi-
Ware zusammenhängen? Denn hier geschieht Ja alles ammenarbeıt 7zwiıischen den Gemeindegliedern un: Theo-
In einer Ausnahme-Atmosphäre. Das Problem liegt logen ließen sıch diese Probleme lösen. Der Stuttgarter
Haus‘!“ Pftarrer Schieber hat bereits gehandelt und seiner e



meinde bekanntgegeben, daß künftig 1n der Sakriste1i der ihnen haben WIr eine Aufgabe, die uns schon heute BC-
Paul-Gerhardt-Kirche VOT jedem „Abendmahl A Mor- meinsam angeht. Mehr als 1ne halbe Milliarde Menschen
gen«‚ erstmals 23 September, iın der eıt VO  — / le) 1n allen Erdteilen sind in ıhrer nackten Exıistenz bedroht.
Uhr bis 8.30 Uhr Gelegenheıt Z Einzelbeicht gegeben Wır sind mMIi1t unNnseren Völkern gefordert, das, W as Gott
c@1, Aus Wıen dagegen wiıird berichtet, daß die Versuche uns gegeben hat, mıiıt den anderen teilen, ıhrem
Z Beıichte 1n Frankfurt erregte Zuschriften den lu- Hunger abzuhelfen. Die orge diese Millionen dart
therischen Bischof May ausgelöst haben „Will INa  - nıcht dem politischen Wettstreıit un: dem Rıngen 198801

u1l>5 katholisch machen?“ Bischof May weıst daher 1in Macht ausgelietert werden.
einem Rundschreiben die Pfarrer daraut hın, daß auf Gott wıll, da{fß die Christenheit eın Zeichen unverfälschter
dem Frankfurter Kirchentag nıemand den Beichtzwang Liebe 1n seiınem Namen 1bt An diesem Opfer 111
gefordert habe „Es geht bei u1ls Evangelischen nıcht erkennen, daß WIr anderen Sinnes geworden sind. Wır
eın Gesetz, sondern darum, da{fß das volle Evangelıum uns haben verspurt, W as Hunger 1st, un: 1ın überwältigender
in dem bedrohtesten Punkt UNSCICI Exıistenz Sanz pCI- Weise haben WIr erfahren, W 4as helfende Liebe VvErmas.
sönlıch zugesprochen wird. Dann verstehen WIr, daß WIr Rascher, als WI1Ir alle haben, sind WIr SAatt ZC-

worden. Nun artet Gott darauf, daß WIr ıh un seınıcht beichten mussen, sondern beichten dürfen.“ Der
Bischot teilt 1in diesem Zusammenhang mıit, daß der Erbarmen ehren, indem WIr reichliıch un beharrlich
nächsten lutherischen Synode 1in Österreich eine kıirch- yeben. Das laßt uns tun!“

In dieser Botschaft spielt die rage der Wiıiedervereini-iche Lebensordnung vorgelegt werden soll; die auch
einen Abschnitt über die Einzelbeichte enthalte. Zung des deutschen Volkes Ww1e autf jedem Kirchentag eıne
Auf eın ähnliches Echo wird die Botschaft des Kiırchen- Hauptrolle. ew1sse Kreıise hatten auch versucht, 1mM

Rahmen der Arbeitsgruppe ILL, „Volk un Politik“, dieaum rechnen dürten Sıe lautet:
VO den Rednern Generalsuperintendent Guünter JacobDıe Botschaft und Protf Theodor Eschenburg gesteuert wurde beide

„Lasset euch versöhnen mMi1t Gott! Unter diesem Ruf sind in deutlicher Absetzung organısatorische Systeme
WIr Zu Deutschen Evangelischen Kirchentag 1956 1er den anwesenden prominenten Gästen aus der DDR,
1n Franktfurt AaUS dem Osten un Westen UÜUNSECTES Vater- Volkskammerpräsidenten Dieckmann un stellvertreten-
andes un AaUusS vielen Völkern zusammengekommen. Hıer dem Ministerpräsidenten Nuschke, Gelegenheit einem

politischen Zusammentreffen mi1t den Bonner Politikern1st uns wieder deutlich geworden, dafß WIr uUuNSsSeTE Ver-
gangenheıit nıcht bewältigt haben, der Einzelne nıcht un geben. Man hoffte, durch solche Begegnungen der Wieder-
die Völker nıcht. Darum ebt 1n aller Geschäftigkeit des vereinigung dienen, un entstand heftiger Streit dar-

über, daß der Plan mifßglückte. 7Zu Unrecht wurde dieneugeschenkten Daseıins eın tiefes Unbehagen un g-
heime ngst Die Welt 1St 1n feindliche Blöcke gespalten. Schuld dem „Bonner Protokoll“ oder Sar dem Bundes-
Unser olk 1St Die Friedlosigkeit zreift tief 1ın kanzler 1n die Schuhe geschoben. ber zab genügend
die Gemeinde Gottes hınein. Der Rı zwıschen den christ- Gründe christlicher Fairne(ß, den Kirchentag nıcht tür Ver-
lichen Kirchen 111 sıch nıcht schließen. Selbst 1n uUunNnseTEer tuschungsmanöver mißbrauchen lassen, besonders nıcht
eigenen Kirche 111 uns nıcht gelingen, des Streites miıt Rücksicht auf die zahlreichen anwesenden CVANBC-
Herr werden. Wurde denn UMSONST gelıtten, W as über ıschen Christen AUS der Ostzone, dıe dem Auttreten

ihrer Peiniger die geringste Freude hatten.die Toten un die Lebenden hergegangen ist?
Wır Ww1ssen wieder, W as bedeutet, U1n den irdischen
Frieden ringen. Wo immer Menschen sich redlich un „Dize lästige Fhe“
nüchtern den Frieden mühen, da mu{(ß auch MSETE Neben der Arbeitsgruppe hatte ohl] die Arbeits-
Sache se1n. Wır bleiben dabeı, auch wenn WI1r immer W1e- SIUDDC { 1 über „Famılie un Ehe“ die Zröfßte Bedeutung
der entmutigt werden. Denn WIr sind 1mM Frieden, und auch den stärksten Besuch verzeichnen. Die Red-

111er Prot Heinrich Greewen, Bethel, un derFriede ISt Jesus Christus. Vergebung durch ıh ISt das
(AkS Leben Versöhnung 1n seinem Namen 1St bewältigte Schweizer Arzt und SeelsorgerDr Ih Bovet Greewen zab
Vergangenheit, näamlıch Freiheit u  9 besserem Se- eine nüchterne Darstellung der Wirklichkeit der christ-
horsam. lichen Ehe, die nıcht NUr durch moralisches Versagen der
Diesen Gehorsam wollen WI1r darin bewähren, W1€e WI1r Partner, sondern VOT allem auch durch die Gesellschafts-,
1m eigenen. Volk mıteinander umgehen. Es geht darum, Arbeits- un Wırtschaftsformen der Gegenwart bedroht
ıcht Stimmungen anheimzufallen, sondern Vernunft 1St Auf diesem realistischen Hıntergrunde se1ine

gebrauchen, ıcht in die Vergangenheıit oder 1in die Ausführungen über die Ehe als Gemeıinschaft VOTL Gott
Zukunft {lüchten, sondern LUnN, W a4s der Tag VeI- erst ihre hilfreiche Bedeutung. Er legte die Parole des
langt Wır bedürten der Kraft, Geduld üben, Kirchentages VO  e der Versöhnung mI1t (Gott auf die wirk-
MSCKE Hofinungen sıch als trügerisch erweısen un WI1r lıche Ehe A4US un: yab den Eheleuten den Kat, iıhre Ehe
1m Rıngen der Mächte uUuNseTeE Ohnmacht spuren. VO  3 ınnen her ‚9 iındem s1e die Versöhnung
Zu der ersehnten Wiedervereinigung haben WIr NECUEC Zl untereinander auf die Versöhnung jedes einzelnen MIt
versicht. Wer Mut un Geduld verliert, V1 - Gott yründen. Das wurde gehört un: verstanden.
o11St, daß Gott 1m Regiment sıtzt. Wır wollen uns nıchts Nıcht minder eindrucksvoll die Gedanken von

miıt Gewalt nehmen, un WIr dürten auch (Ge- Dr Bovet Er erklärte den Hörern 1ne VEISCSSCHNC Wahr-
wıssen ıcht verkaufen. Wenn WIr das wIissen, haben Wr heıt, daß die Ehe ıcht aut gegenselitiger Übereinstimmung
die Freiheıit, für die Wiedervereinigung UNSCTI CS Volkes der Partner, sondern auf einer Stiftung (Jottes beruht.
auch zroße Opfter bringen. Sehr sinnfällig legte die „sechs Artikel“ dieser Stit-
Dıie Not unserer gegenwärtigen Trennung darf uns aber tungsurkunde dar, die alle Eheschließenden eachten
nıcht blind machen tfür die Nöte anderer Völker. An müdßten. Der Artıkel: Sıe müfsten den Wıllen ZU
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fruchtbar ZuKinde haben, selbst wenn der Berabl Gottes, bestanden werden muß. Ich 'denke daran, daß das sieg-se1n, icht der einzige „und ohl auch nıcht der aupt- reiche Bestehen dieses Kampftes allein Vaterland
7zweck der Ehe“ sel. Der Redner wollte siıch ohl MIt un Sanz Europa für das Christentum retiten kann. Dıiıe
dieser Bemerkung nıcht VO  e} der katholischen Ehelehre Evangelischen Kirchentage der Nachkriegszeit sind ein
absetzen, sondern zu Ausdruck bringen, daß eıne Ehe entscheidender Beitrag Z Erneuerung un ZuUur Festigungnoch mehr 1St un seın soll als Diıenst den Kıiındern. UNSECEHCS Volkes geworden. Möge auch der EvangelischeDer Zzweıte Artikel lautet, der Mannn wiıird Vater un Kirchentag 1n Frankfurt/Maın 1n gleicher Weıse WwW1e seine
Multter verlassen, un das heißt, daß die Eltern sıch jeder Vorgänger die christliche Front 1n Deutschland festigenEinmischung 1n die Ehe ihres Sohnes enthalten müssen. un verbreıitern. Eınen besonderen ru{(ß sende ich noch
Als dräittes annte CN den biblischen Satz, der Mannn wırd den christlichen Brüdern un Schwestern, die Aaus der
seinem Weiıbe anhangen. In diesem Zusammenhange SowjJetzone zZzU Kirchentag gekommen sind. Wir alle
sprach das gewichtige Wort, daß dıe heute allge- danken ihnen VO  3 Herzen für ihre Standhaftigkeit un
meine Enttesselung der Geschlechtlichkeit außerhalb der ihre Treue.
Ehe, Ja die Dämonisierung des Geschlechtlichen WweIlt- In einem Interview das „Echo der eıit erklärte Hans
gehend daher rührt; daß der YOS 1n der Ehe durch christ- Hırschmann SJ „Der Evangelische Kırchentag 1St
iche Prüderie entwertet wurde: „Haben WIr den Mut, einer umtassenden Selbstdarstellung des relıg1ösen Le-
ıhn in der Ehe wieder voll bejahen, ann wırd der bens unNnserer evangelischen Brüder un Schwestern 1n
5Sog außerhalb der Ehe entkriäftet.“ Der vierte Artikel der Deutschland geworden. Wır stellen be1 ihnen starke
göttlıchen Stiftungsurkunde se1l der Satz, dafß Mann un iınnerlıche, bekenntnisfrohe, der Weltaufgabe der Kirche
Frau eın Leib werden un daß 1n diesem Leibe keinen aufgeschlossene Kräfte des Glaubens und der Liebe test.
Streit geben dürfe, ob der Kopf oder das Herz wichtiger Wır spuüren ıhre Sehnsucht, Kirche Christi se1in. Wır
ISt. Als üunften Artikel annte das Gebot Du sollst freuen uns über ihre Freude Wort Gottes un über
iıcht ehebrechen, un als sechsten, der Mensch sollte ıcht jedes NECUC Durchdenken jener Aufgaben, die Aaus der
scheiden, Was Gott zusammengefügt hat Auch Bovets sakramentalen Wirklichkeit der Kırche wachsen etw2
Ausführungen mündeten darıin, daß 11a  . 1n der Ehe ıcht MIt ezug auf Beichte un Abendmahl Wır begrüßen MmMI1t
seın echt behaupten dürfe, sondern daß INnNan VO  e} der ihnen die MI1t dem Kiırchentag gyegebene Möglichkeit, die
Vergebung ebt. Dıiese yrofße Laienkatechese 1St be] den Einheit Nseres Volkes un: Vaterlandes leben in einem
Hörern angekommen un WAar einer der wirklichen gegenseltigen Geben un Nehmen der Christen AUS ÖOst
Dıienste, den der Kırchentag geleistet hat un West, die nationalstaatliche Enge überwinden

Eın poli'tisclaes Faktum
1n der Begegnung der Natıonen auf dem Evangelischen
Kırchentag.

Was die posıtıyve Bewertung des Deutschen Evangelischen Wır sınd ihnen dankbar dafür, daß S1e uns teilnehmen
lassen dem Bruderdienst der Gastfreundschaft, die 1nKirchentages anbetrifit, SOWeIlt T eine öftentliche politi-sche Funktion hat, ann iIna  — eine Übereinstimmung ma{ß- jedem Fremden Christus beherbergt, un daß s1e NSCLr

gebender katholischer Stimmen miı1t einer Erklärung VO  ; Wort des Grußes bei der Eröfinung annehmen. Wır wıs-
Dr. Thadden-Trieglaff teststellen. Dieser \r SE  S mıiıt ihnen, 1n welchem, Gewıissen weckenden,
treiben keine Politik, weder iıne innen- noch eine aufßen- erschütternden Umfang ihr Kirchentag für S1e auch
politische. Trotzdem 1St der Kirchentag eın Politikum eine rage nach der Kirche selbst un damıt auch nach
ersier Ordnung. urch seın bloßes Vorhandensein un ıhrem Verhältnis Z katholischen Kırche geworden 1St.
durch die Selbstverständlichkeit seiner überzeitlichen Aus- Wır beten, daß Gott jene Hoffnungen erfüllt, die sich AUS

Sasc stellt einen Tatbestand dar, den Ina  3 eintach ıcht alledem für die Verwirklichung des Herrenwortes CEr-

übersehen kann: 1St eın Schritt an auf dem Wege veben, ‚daß all_e e1ins se1en W1e Du Vater mı1t mM1r un:
ZUr vaterländischen un ökumenischen Einheit.“ Es werde ich MI1t Dır“.
immer deutlicher, daß die wırtschaftliche un politische Wır wissen, daß 1n den Reden un Aussprachen, ın den
Entwicklung mehr VO dem sıttlichen Verhalten un dem Tendenzen un Kundgebungen des Evangelischen Kır-
Ma(ß Verantwortung des Einzelnen abhänge als VO  3 chentages auch uns katholischen Christen Fragen gestellt
theoretischen Erkenntnissen. Die SOSCNANNTE freıie Welt siınd, auft die WIr antworten haben.“
stehe und talle mıiıt der raft A Diıenst un ZUuU Opferfüreinander. ıne solche Haltung lasse sıch nıcht VO  3 Frieden ın der EKD®
außen erzwıngen. Sıe hänge VO  w} einer ethischen Neu- Dıie argste Not des Kirchentages WAar der hinter den Kulıis-
bestimmung ab, die 1m christlichen Glauben ıhre Wur- sCh schwelende Streit nıcht NUur die promiınenten Ost-
zeln haben musse. Die Kırche dürte nıcht NUur den Ptarrern zonenvertreter, sondern VOr allem den so  ten
un der Staat nıcht NnUur den Regierenden überlassen
werden.

Mißbrauch der Berliner Generalsynode durch die Unter-
schriftenaktion Dr Heinemanns SC die Wehrpflicht

In dem Begrüßungstelegramm VO  3 Bundeskanzler Dr (vgl Herder-Korrespondenz Jbe.; 553) Es War
Adenauer hatte geheißen: „Gott hat die Jjetzt ebenden für. alle Beteiligten unmöglich, sich den Konsequenzen der
Menschen in e1ne schwere eIt hineingestellt. Ich denke Kirchentagsparole entziehen, WwWenn s1e ıcht ıhre
Jetzt nıcht den hinter uns legenden Krıeg und se1nNe Glaubwürdigkeit einbüßen sollte. So gelang denn dem
Zerstörungen, ich denke die Unruhe, die uns Rat der EK  S Tage nach dem Abschluß des Kirchen-
beherrscht, eine Unruhe, die 1LUFr sehr den Menschen LAages, einen Schlichtungsbescheid veröffentlichen. Er
AaZu bringt, das VErSCSSCH, W 4as seinem Leben allein lautet: „Der Rat stellt fest: Die Synode hat über die all-
eiınen dauernden alt un einen auernden Wert geben gemeıne Wehrpflicht icht abgestimmt. Auch die Unter-
annn denke dabe; auch daran, da{f(ß der Kampt schriftensammlung WAar keine Abstimmung ber die Wehr-
den Materialismus VO  w} jedem einzelnen gekämpft un pflicht Die Synodalen, die die Unterschriftensammlung

D



w“
J I  A OR e

LOveranlaßten, wollten damit ermitteln, ob viele Synodale nimmt ufid auf der Behandlung der Sachfragen
die Besorgnisse teilten, die den staatlichen Stellen VOTI- besteht, ob nämlich das Wehrgesetz dem Ratschlag der
gelegt werden sollten. Der Rat spricht sein Bedauern EK  © 1ın der Frage der Kriegsdienstverweigerer entspricht,
darüber aus, daß die Synodalen, die die Unterschriften- begrüßte die Kirchenleitung der die Erklärung
sammlung veranlafßt haben, unternommen haben, des Rates der EKD un sprach sich MmMI1t Dankbarkeit über
W as Sache der Synode SCWESCH ware. Er be- den Kirchentag AaUS, dessen Impulse für das Leben der
dauert auch, da{ß durch die Behandlung der Unterschriften- Gemeinden fruchtbar gemacht werden sollten. In diesem
sammlung 1ın der Oftentlichkeit Schaden angerichtet Zusammenhang heißt CS 1ın der Verlautbarung der
wurde. Der Rat begrüßt CS, daß das Präsıidium der Synode „Dankbar anerkennt die Kıirchenleitung die
während des Kırchentages 1ın Frankfurt Maın die größere Aufgeschlossenheit aut römisch-katholischer Seıite
hauptsächlich Beteiligten einer Aussprache ININECIN- für verschiedenartige Begegnungen mıiıt der evangelischen
geführt hat Er bittet alle, die 1in besonderer kirchlicher Kırche, die das Echo aut die Behandlung des Toleranz-

problems durch die diesjährige lutherische GeneralsynodeVerantwortung stehen, die Auswirkungen iıhrer Stellung-
nahmen mMIt größter Sorgfalt bedenken.“ hat erkennen lassen. Auch der Plan einer gemeınsamen
Während Niemöllers „Stimme der Gemeinde“ VO Sep- Konterenz VO evangelischen un römisch-katholischen
HIS 1956 diese Verlautbarung „mitl Erstaunen“ ZUr Publizisten wurde begrüßt.“

Aktuelle Zeitsch‘riftenschau
Theologie ıne lebendige Würdigung des Lebens und Werkes VO:  } Schell, den man

ıcht Führer des Retormkatholizismus stempeln könne. Man
ALGERMISSEN, Konrad Aktuelle Mitgliedschafl ın der dürfe auch seın beispielhaftes Werk ıcht einfach mechanisch übertragen,

ondern MUSSE einen Neuvollzug 1n der yegenwärtigen Siıtuation SCH,Kırche und gnadenhafle Zugehörigkeit bzay Hinordnung
ıhr. In Theologie und Glaube Jhg Heftt (1956) 261
bis 275 9 Kurt War Tesus e1in ssener® In Wort und

Wahrheit Jhg 11 Heft (September 687—697
In Zusammenfassung der 'wid1tigsten einschlägigen Arbeıten der etzten
Zeıt er dieses Thema wırd 1er die Zugehörigkeit ZUr Kiırche nach einem Schubert informiert einleitend ber den Stand der Handschriftenfunde
Begriff der Kırche „1M eNSSICHN un!' eigentlichen Sınne“ der siıchtbaren 'L1oten Meer wa  n T[eCMN der etzten CcCun ahre. Er charakterisiert ann die

Gemeinschaft VO Qumran aut Grun bıs jetzt edierten Schritten als
verstanden, dıie schwierige Formel einer Hinordnung ın OI0 An Nnung
hierarchischen Rechtsgemeinschaft gemäfß der Enzyklıka Mystict Corporis eine essen1s bzw. esseniıstische Gemeinde, Obwohl zwiıischen dem ın die-

Karl Rahner rklärt und schliefßlich eine mehrgestaltige gnadenhafte seCMN Schriften festgehaltenen Miliıeu un!‘ dem des Neuen Testaments relig10ns-
eschichrtlich CNZC Zusammenhänge bestehen W as Fehlinter retatıonenZugehörigkeıit ZUr Seele der Kirche auf Grund der Wirksamkeit des Hei-
eZzußg der urchristlichen Gemeinde führte zeigt sıch do eutlich,lıgen Geistes gemäß eOs 0 Diviınum ıllud postuliert un: diese Aut-

da{fß die essenistische Gemeinde als Trägerıin der messianıschen Aufgabefassung IN1ITt Premm Joh Beumer belegt. Jesus als ess1as ıcht gekannt hat Sıe weiß wohl, da{fß die Endzeıt be-
SONNCIL hat, ıcht aber daß eın Anfang 1n Jesus Christus PESEIZLT 1St.Clemens. Bıild der Kirche Abbild der Gesellséha fl

In Hochland Jhg. Heft (August 497 —507 TILMANN, Klemens. Um das geistliche Leben UNSECTET T ugemi
Der Freiburger Historiker schildert den Weg der Kirche als sozıalen Ge- un die Jugendaszese. In Katechetische Blätter Jhg 81 Heft ..
bildes durch die Jahrhunderte. WÄährend die Kırche alle olitisch-staatlıchen
Ordnungsfiguren seıt dem Ausgang der Antıke annımmt, An S1Ee das CIH- (August 421—330
ber dem Ordnungsbild des modernen Staates, dem Ergebnis der Französ1i-

lıebe
Tilmann bietet eine sehr yenaue Anleitung, den Jugendlichen Zur (jottes-

schen Revolution, nicht mehr, weiıl das (zesetz dieses Staates, ÖTr die Kırche [CIL. Der Ausgangspunkt 15 ıhn das Ge eTt, 65 dartf
1U spirituel Gemeinschaft wiıl wı1ıie dessen dynamische ıcht als Pflichterfüllung, ondern muß als Ausdruck des Glaubens an Gott

Raum des Politischen und etablıert sıch 1n einem Vakuum. ISst MI1t der
Gesellschaft für S1e grundsätzlich ıcht assımilierbar sind. Sıe verläßt den un als Antwort auf ıhn aufgefafßt werden.,. Das Gebet soll auf den All-

eag ausgeweltet werden; ‘ damit sıch eın indırektes Gottesverhältnis eNt-
Erneuerung der kirchlichen Soziallehren Leo DU wırd versucht, wickelt. Dieses esteht 1n der rechten Erfüllung der Weltaufgaben., Die
diese ozıale Standortlosigkeit überwinden, indem Leitbilder für dıe Arbeit, die ZUuUr Entwicklung sowohl des direkten wWwIıe indirekten Gott-
Gesta LunNng des menschlichen Zusammenlebens entworfen werden, ın dem verhältniısses VO: Jugendlichen eisten iSt, 1St se1ne Askese
die Kirche wirklıch einer socletas perfecta werden ann.

GEISELMANN, Joseph Das Mißverständnis ber das Ver- *[ JDer Auszug a dem Zzayeıten Ghetto. Dıe Katßoli/een DOTr
den Aufgaben der Wlr V“O  s MOTSEN, In Wort und WahrheitAltnıs “O  S Schrifl und Tradıition und seine Überwindung ın Jhg 141 Heft (September 653— 664der hatholischen T’heologıe. In Una-Sancta-Rundbriefe Jhg 11
Dieser Dteisternartikel zeigt die Aufgaben auf, die sıch den KatholikenHeft (September 131 —150
ın der Eınung hinschreitenden Welt stellen. Wiährend sıch die atho-

Dieses Reterat von der Pfingsttagung der Una-Sancta-Bewegung, Teıil e1ines lıken die Jahrhundertwende A2US dem kulturellen, politischen und —>
demnächst erscheinenden dreibändigen Werkes „Lebendiger Glaube AUuUS ge- 7zialen Ghetto befreiten, mussen s1e AUS dem derzeitigen, em nationalen,
heiligter Überlieferung“, rückt eine der schwierigsten Kontroversfragen noch herausschreiten. Die Aufgaben, dıe sıch AUS der modernen Welrt für
recht und fin OT, daß die Formel des Tridentinum keine Entscheidung für den katholischen Christen ergeben der eine besondere Verantwortung
das nominalıstische partım-partım darstellt, w1e die nachtridentinısche für diese auf Grund der Schöpfungsordnung der Eınen Menschheit hat

zeigen sıch 1m Kaum der Missıon, in der Überwindung des „Europäismus“,
dung ausgewIichen. Es SCcC1 eine Klärung auf der Linıe der Tübinger Theo-
Theologie weitgehend versteht. Mıt dem @D se1ı das Konzıl der Entsche1-

lo ı1e eines Möhler und uhn anzubahnen, wonach die Tradition die
einer Ausprägung der Liturgie (vorrangıg VOL Theologie und Kate-
chese), einer Solidarität aller Mıiıssionswerk direkt Beteıilıgten, 1n

rift. interpretiere, aber ıcht S1e durch Cue Glaubenslehren er_gänzt. der faktıschen Anerkennung der menschlich-moraliıschen Gleichwertigkeit
aller Rassen. Diese Forderungen bedeuten ıcht Abkehr Vonmn Europa
dem abendländischen Denken. Sondern die Ordnun der Eınen Welr wırdGROSCHE, Robert. Das prophetische Element ıM der Kirche. eine pluralistische se1ın mussen, wobel Eigenart Eigenwelt konstitule-

In Hochland Jhg. 48 Heft (August 497 —507 rend sein werden. Daher auch die Notwendigkeıt Bündnispartner;
Grosci1e beharldelt die Polari von Prophetie und Amt 1n der Kırche diese ollten weniıger als 1n der Vergangenheit der Staat; mehr hingegen die

atheıistischen
Währen das Amt, das Fundament der Kırche 1St und le1ıbt, die nichtkatholischen Christen, alle monotheistischen, Ja

Humanısten se1in. Ausgenommen VO') dieser Zusammenarbeıit mIi1t den Ka-Hierarchıe gebunden 1St, yeht VO: Prophetischen, das siınd die Heılıgen, tholiken sınd 1L1LUr diejenıgen, die Zwangsherrschaft anstreben, den
es „Neue“* Aus, jedoch ıcht AUuUS der Kirche heraus, sondern ın Ss1e hıneıin. Glauben Gott AU:  e1m
Ist das Amt gegenüber dem „Neuen“ seinem W esen nach ımmer „Bremse“
(Grosche belegt das mi1t zahlreichen Beispielen), wird es VO: ihm doch
aufgenommen un! 1n dıe Tradition eingebettet, wenn ın Gehorsam Politisches und soziales Leben
ertochten wird. In jedem Glied der Kırche ebt die Kırche, daher
mu{fß auch 1n Je Christen Oın prophetischen Element der Kırche CORT, John Right-to-work Laws, In The Commonweal
wach se1n, das sıch 1n Aktionen der freien Initiatıve für die Kirche verzehrt. Bd Nr 18 August 438 — 440

Eın Überblick über den Stand der Kontroverse er die sozıale und mOTr a-HASENFUSS, Joseph Hermann Schells exıstentielle Theo-
lısche Wünschbarkeit bzw. Erlaubtheit der Zwangszugehörigkeit denlogıe. In Theologische Revue Jhg Nr (1956) Sp Gewerkschaften. Cort verteidigt sıe und bestreitet, dafß diese Frage prin-biıs 104 zipiell lösbar sel.


